Sonnabend, den 2. Dezember 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34 (auch 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 


frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 


Thorner 


83. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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müßten. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


| Expedition: Brückenſtraße 34, Redaktion : Brückenſtr. 34,1, Et. 
Feruſprech⸗ Auſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, 8 

berg, München, Hamburg, Königsberg 


a. M., Nürn⸗ 
c. 0 


Die Etatsdebatte im Reichstage. 


Die Erwartung, daß die Generaldebatte 
über den Etat dieſes Mal ziemlich raſch ver⸗ 
laufen werde, da der Etatsentwurf an ſich 
große Streitfragen nicht aufwirft und über die 
etwaigen Abſtriche im Etat der Kolonien, der 
Marine und des Reichsheeres, vielleicht auch 
der Reichseiſenbahnen nur in der Kommiſſion 
entſchieden werden kann, iſt getäuſcht worden. 
Entgegen dem Geſchäftsordnungsbeſchluſſe des 
Reichstags haben ſowohl der Schatzſekretär 
Graf Poſadowski als der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel der Verſuchung nicht 
widerſtehen können, ſchon jetzt die Steuerfragen 
in die Erörterung zu ziehen. Günſtige Aus⸗ 
ſichten für das 100 Millionen Projekt haben 
ſich freilich dabei nicht gezeigt. Hat doch ſelbſt 
der an der Stelle des Herrn v. Bennigſen 
ſprechende Etatsredner der Nationalliberalen, 
Herrn Dr. Miquel den Wunſch nahe gelegt, 
die ſog. Finanzreform in dieſer Seſſion bei 
Seite zu laſſen und ſich lediglich mit der 
Deckungsfrage für das Militärgeſetz zu beſchäf⸗ 
tigen. Welche Mittel ſind nun nach dem vor⸗ 
liegenden Etat zu dieſem Zwecke erforderlich? 
Der Schatzſekretär hat zunächſt ganz zutreffend 
ausgerechnet, daß im nächſten Finanzjahr etwa 
33 Millionen Mark durch die eigenen Einnahmen 
des Reichs nicht gedeckt werden, daß alſo um 


dieſen Betrag, falls der Reichstag nicht anders 


beſchließt, die Matrikularbeiträge erhöht werden 
mi Selbſtverſtändlich aber blieb Graf 
Pofſadowski dabei nicht ſtehen. Er berechnete, 
daß bereits im Etat des laufenden Jahres die 
Matrikularbeiträge um 20 Millionen erhöht 
werden, daß das Militärgeſetz endgültig zehn 
Millionen Mark mehr erfordere, als zur Zeit 
ausgeworfen und ſo kam er bereits zu einem 
Fehlbetrage von 63 Mill. Mk. Endlich ſtellte 
er feſt, daß im Jahre 1892/93 den Einzel⸗ 
ftaaten aus den Ueberweiſungen eine Summe 
von 43 Mill. Mk. zutheil geworden ſei, die 
ihnen in dem nächſten Etat nicht gewährt wer⸗ 
den könne. So kam denn glücklich ein Fehl⸗ 
betrag von über 100 Mill. Mk. heraus. Eine 
ſeltſame Rechnung! Anſprüche auf Ueberſchüſſe 
aus der Reichskaſſe haben die Einzelſtaaten auf 


Grund der Verfaſſung und der Reichsgeſetze in 
keiner Weiſe. So lange es ſich lediglich um 
den Etat für 1894/95 handelt und jo lange 
eine Abänderung der Verfaſſung nicht erfolgt 
iſt, iſt der durch die eigenen Einnahmen des 
Reichs nicht gedeckte Theil der Ausgaben durch 
Erhöhung der Matrikularbeiträge einzubringen, 
d. h. alſo nach vorläufiger Feſtſtellung 33 Mill. 
Als einen dauernden Fehlbetrag wird man 
freilich auch dieſe Summe nicht anſehen lönnen. 
Die wirthſchaftliche Kriſis der letzten Jahre 
hat begreiflicher Weiſe die Einnahmen aus den 
Zöllen und den Verbrauchsſteuern herabgedrückt; 
aber wenn die Regierung ſich entſchließen wollte, 
von immer neuen Beunruhigungen der indu⸗ 
ſtriellen und gewerblichen Kreiſe abzuſehen, ſo 
würden die Anfänge einer Beſſerung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage fi ſehr bald auch auf den 
finanziellen Gebieten geltend machen. Es hat 
aber faſt den Anſchein, als ob die Regierung 
gerade die z. Z. herrſchende Depreſſion benutzen 
möchte, um den Reichstag zu Steuererhöhungen 
zu drängen; die auch denn der Reichskaſſe er⸗ 
hebliche Mehreinnahmen zuführen würden, 
wenn der gegenwärtige Anlaß in Wegfall ge⸗ 
kommen iſt. Auf dauernde Steuererhöhungen 
zur Deckung ſchwankender und vorausſichtlich 
bald vorübergehender Einnahmeausfälle wird 
die Mehrheit des Reichstags wohl kaum ein⸗ 
gehen. Will man aber eine wirkliche Finanz⸗ 
reform, welche die einzelſtaatliche Finanzver⸗ 
waltung von derjenigen des Reiches ſchridet und 


jedem Theil die Verantwortlichkeit für die Be⸗ 


ſchaffung der nothwendigen Mittel überläßt, ſo 
bleibt kein anderer Weg übrig, als der, den die 
Miquel'ſchen Anträge zum Art. 70 der Ver⸗ 
faſſung im konſtituirenden Reichstage eröffneten, 
die Beſeitigung der Matrikularbeiträge und 
natürlich auch der Ueberweiſungen an die Ein⸗ 


zelſtaaten und die Einführung einer nach Maß⸗ 


gabe des Bedarfs ſteigenden oder fallenden 

Reichseinkommenſteuer. 

BEREITET U ME FLT SICH EN 0 ³¹-mwꝛm e . 
Vom Beisystage, 

In der Sitzung am Donnerſtag wurde die 
Berathung des Etats 1894/95 und des Etats der 
Schutzgebiete fortgeſetzt. 

Abg. Zimmermann (Antiſ.): Entgegen dem 
Verſprechen der Regierung, die ſchwachen Schultern 


von weiteren Steuern zu verſchonen, werde durch die 
Verquickung der Börſen⸗ mit der Quittungsſteuer und 
dem Frachtbriefſtempel von den letzteren der Mittel ⸗ 
ſtand abermals betroffen. Ebenſo verhalte es ſich bei 
Tabak und Wein. Redner ſchlägt eine ſpeziellere 
Börſen⸗, Erbſchafts⸗ und progreſſive Einkommenſteuer, 
ſowie ſchließlich eine Dividendenſteuer vor. Rickert 
habe geſtern gegen den Antiſemitismus gedonnert, der⸗ 
ſelbe ſei jedoch nichts Geringeres, als eine Kultur⸗ 
bewegung, welche jetzt durch alle Völker gehe. Redner 
kritiſirt den neuen Kurs und die Kolonialpolitik. Gehe 
der neue Kurs ſo weiter, ſo treibe er eine Politik, die 
der franzöſiſchen vor der Revolution gleiche. Gingen 
die neuen Steuern durch, würde ſich ein Sturm er- 
heben im Volke, und es würde ſagen, es ſei unwürdig, 
wie man die Militärvorlage erſchlichen habe. 

Abg. Liebknecht (Sozialdem.) beſtreitet die 
Ausführungen des Vorredners und erklärt die Sozial⸗ 
demokratie für eine Kulturbewegung, den Anti ⸗ 
ſemitismus aber für einen Auswuchs der ungeſunden 
Verhältniſſe. Redner kritiſirt die Antwort des Kriegs · 
miniſters auf die im Spielerprozeß erwähnten Offiziere, 
betont das Recht des Reichstages, an ſolchen Vor⸗ 
gängen Kritik zu üben. „Was wollen Sie eigentlich? 
Wollen Sie den Staatsſtreich? Als Vertreter des 
Volkes halte ich mich für verpflichtrt, auf dieſe ver⸗ 
achtungsvolle Haltung des Kriegsminiſters hinzu⸗ 
weiſen.“ (Der Präſident ruft den Redner wegen dieſer 
Redewendung zur Ordnung.) Redner erklärt, dann 
wolle er ſagen „mißachtend“. Auf die Attentats⸗ 
verſuche eingehend weiſt Redner jeden Zuſammenhan 
mit ſeiner Partei von ſich, dieſelbe halte ſolche Attentate 
einfach für Wahnſinn. Der Anarchismus kann nur 
im Gegenſatz zur Sozialdemokratie ſich entwickeln. 
Auf den Zwiſchenruf v. Kardorff's „Frankreich, 
Ravachol“ erwidert Redner, Ravachol habe im Dienſte 
der Polizei geſtanden. Uebrigens brauche man nicht 
ſo weit zu gehen, er erinnere an die Affaire Ihring⸗ 
Mahlow. Derſelbe habe die Arbeiter aufgefordert, 
vas Schloß in die Luft zu ſprengen. N ie 
Sozialdemokratie, ſondern die Bourgeoiſte habe mit 
den Anarchiſten Verbindung. Habe doch ſelbſt Herr 
v. Puttkamer einmal geſagt, „ein Anarchiſt iſt mir 
lieber als ein Sozialdemokrat!“ Herr v. Puttkamer 
ſolle, wenn es ihm damit Ernſt wäre, doch mal in 
ein Theater in Spanien gehen. (Heiterkeit.) Redner 
wendet ſich gegen die Aeußerungen v. Kardorff's, wenn 
die ſogenannte Liebesgabe kein Geſchenk ſei, mögen 
doch die Brenner darauf Verzicht leiſten. Redner tritt 
weiter den Ausführungen v. Frege's, der die Ab⸗ 
änderung der Währung wünſchte, entgegen. Redner 
beleuchtet eingehend die ungeheuere Ausgabeſteigerung 
im Reiche und als deren Urſache das Militär. 
Redner empfiehlt das Milizſyſtem und erklärt, den 
militäriſchen Geiſt, den ſie vorgeſtern aus den Reden 
des Kriegsminiſters und geſtern aus denen ſeines (des 
Kriegsminiſters) Stellvertreters gehört hätten, das fei 
der Geiſt, den ſeine Partei ausrotten wolle und müſſe. 
Wir pflanzen den Bazillus der Sozialdemokratie in 
die heranwachſende Jugend und haben dann nicht 


mehr nöthig, in die Kaſernen zu gehen, um für die 
Sozialdemokratie Propaganda zu machen. Redner 
verurtheilt die Kolonialpolitik und die Ausgaben in 
der Marine. Das Zirkular des Minifterpräfidenten 
ſei ein Zeichen der Zeit, das zu denken gebe. Der 
„Vorwärts“ habe daſſelbe nicht geſtohlen, fondern er 
verdanke es dem Kommabazillus der Sozialdemokratie, 
der bereits „Leute neben Ihnen“ (zu den Miniſtern) 
anſteckte! Er ſchließe mit den Worten: Keinen 
Pfennig, keinen Groſchen! Der Präſident ruft nach⸗ 
träglich den Abg. Zimmermann wegen der Wendung 
zur Ordnung: „Es ſei unwürdig, daß und wie die 
Militärvorlage erſchlichen ſei.“ ; 

Reichskanzler Graf Caprivi: Wenn der ſelige 
Openſtierna die beiden Reden gehört hätte, fo würde 
er ſagen: „Es iſt wunderbar, mit wie wenig Weis⸗ 
heit Reden gehalten werden“ (Heiterkeit) Was den 
Hannoverſchen Prozeß anbelange, ſeien Ermittelungen 
darüber im Gange, wie weit die Ehre von Offizieren 
berührt worden iſt. Man möge während der Unter⸗ 
ſuchung die öffentliche Erörterung einſtellen. Bebel 
und Liebknecht ſei jedes Mittel recht, die Armee herab⸗ 
zuſetzen. Der Reichskanzler erklärt ferner, daß 
mindeſtens nach dem Volksbewußtſein die Sozial⸗ 
demokraten für die Anarchiſten verantwortlich ſeien. 
Er wendete ſich ſodann gegen die Ausführungen des 
Antiſemiten Zimmermann, der die Demagogie im 
Antiſemitismus zurückzuweiſen verſucht hätte., Bei 
dem Kampfe gegen das jüdiſche Kapital könnten die 
Antiſemiten nicht ſtehen bleiben, die Agitation der⸗ 
ſelben komme ſchließlich den Sozialdemokraten zu 
Gute. (Sehr richtig bei den Sozialdemokraten. 
Lachen bei den Antiſemiten.) 

Abg. v. Plötz (konſ.) legt Verwahrung ein gegen 
die Angriffe der Preſſe, die gegen ihn wegen ſeiner 
neulichen Rede erhoben worden. 

Abg. Dr. Förſter (Hosp. d. Dtſch. Reform⸗Partei) 
bekämpft Liebknechts Ausführungen über den Antiſe⸗ 
mitismus, dieselben ſeien Zerrbild Zur Sazjal⸗ 
demokratie brauche man nicht überzugehen, es gäbe 
noch viele Mittel, die zur Beſeitigung ſozialer Noth⸗ 
ſtände angewendet werden könnten, In Bezug auf 
die Steuervorlage ſei eine Verſtändigung mit der Re⸗ 
gierung nicht ausgeſchloſſen. Die Debatte wird ge⸗ 
ſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. Zimmermann, daß 
die Stellung des Reichskanzlers zum Antiſemitismus 
ſich vielleicht daraus erkläre, daß er vom Antiſemi⸗ 
usmus nichts verſtehe. (Der Präſident bemerkt, daß 
der Redner nicht in einer perſönlichen Bemerküng den 
Reichskanzler zu entſchuldigen brauche.) (Heiterkeit.) 
Er, Redner, müſſe dabei bleiben, daß, wenn der 
Reichskanzler die Steuervorlagen gleich im Sinne 
hatte, er bei Begründung der Militärvorlage Hinter⸗ 
gedanken gehabt habe. (Der Reichskanzler erhebt 
ſich entrüftet; der Präſident ruft den Redner zur 
Ordnung.) 

Nach perſönlichen Bemerkungen Bebels und 
Zimmermanns werden, wie üblich, die Er⸗ 
höhungen enthaltenden Etatstheile und das geſammte 
Extraordinarium der Budgetkommiſſion zur Vor⸗ 


Ceuilleton. 
Ein Ehrenwort. 


(Fortſetzung.) 
„Dieſe Rettung iſt mißlungen,“ fuhr der 
Verfaſſer des Schreibens fort, „mein Bruder 
ſtarb in Verzweiflung und die Namen ſeiner 
beiden Söhne ſtanden in den Liſten der Hin⸗ 
gerichteten; der Diener Winzcek aber hatte alle 
Urſache, um ſeines eigenen Heils willen tiefſtes 
Schweigen zu beobachten, um ſo mehr, als 
er beſtimmt glaubte, ſein junger Herr ſei 
wieder eingefangen und wirklich gerichtet worden.“ 

„Der Erbe der Familiengüter wurde ich, 
und jetzt, wo es mir jeden Tag zum Sterben 
kommen kann, bitte ich Euer Exzellenz um 
Ihre wohlwollende Vermittelung, da ich mit 
Schrecken daran denke, jener Winzcek auf Rhen⸗ 
ſtein, in der Nähe des herzoglichen Schlyſſes 
Triſtleben, könnte ein ganz Fremder ſein, der 
auf unerklärliche Weiſe in den Beſitz der Papiere 
gerathen iſt, oder aber, was Gott in Gnaden 
verhüten wolle, ein Zereſtany hätte Urſache zur 
Furcht gehabt vor der Rückkehr in ſein Vater⸗ 
land, wo doch, wie er wiſſen muß, die Amneſtie 
allen politiſchen Verbrechern ertheilt war, und er 
ſomit in die Güter ſeines Vaters wieder ein⸗ 
geſetzt werden würde.“ 

„Vor allen Dingen erbitte ich von Ew. Ex⸗ 
zellenz die Gnade, den edlen Namen der 
Zereſtany in keinem Falle an die Oeffentlichkeit 
zu ziehen, es ſei denn meinem Alter noch das 
Glück beſchieden, einen unbeſcholtenen Sproß 
unſeres Stammes in ſeine Rechte wieder ein⸗ 
führen zu können.“ 

„Und dieſer Winzcet-Zereftanyg iſt der 
Käufer für das Schloß!“ ſagten wie aus einem 
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Munde der Herzog und ſein Miniſter, nachdem 
ſie ſich von ihrem Staunen erholt hatten. 

„Und der Gaſtfreund Sr. Erlaucht, Hoheit! 
Darf ich unterthänigſt fragen, ob Sie Baron 
Luykens Vorſchlag, beiden Herren Einladungen 
zur Jagd zu ſchicken, akzeptirt haben?“ 

„Sa! Luyken hat Recht, jetzt mehr als 
je! Was mir geſtern einleuchtete, daß der 
Graf Adalbert Langsfeld ſchließlich, da er in 
kurzer Zeit feinen unglücklichen Bruder 
ſukzediren wird, immerhin eine konvenable 
Partie für meine eigenwillige Schweſter iſt, 
und daß uns eine einfache Höflichkeitsform wie 
eine Einladung, wo man ohnehin die ganze 
Umgegend einladet, am Ende noch zu gar 
nichts verpflichtet, das ſcheint mir heute ein in⸗ 
tereſſanter glücklicher Zufall in Bezug auf dieſen 
Winzeek. Es iſt mir ſelbſtverſtändlich lieber, 
ein Zereſtany kauft meine Beſitzungen, als etwa 
gar ein Abenteurer.“ 

„Geſtatten Hoheit, daß ich noch einmal auf 
die Prinzeß zurückkomme, ich fürchte, nach er⸗ 
haltenen Mittheilungen, daß wir es nicht mehr 
mit einer „Annäherung“, ſondern mit einer 
längſt beſtehenden, in Sylt befeſtigten beider⸗ 
ſeitigen Liebe zu thun haben.“ . 

»Aber Luyken ſchreibt doch —“ 

„Baron Luyken war nicht mit auf Sylt, 
ſo wenig wie Gräfin Gerbersdorf. Unſere 
ſchlaue liebenswürdige Hoheit iſt mit der Frau 
Herzogin gereiſt, und unter deren Augen hat 
ſich offenbar die ſchon begonnene Sache fort⸗ 
geſetzt. Da aber Ew. Hoheit nicht abgeneigt 
find —“ 

„Ach, was, abgeneigt! Das Mädchen trotzt 
und beſteht, wie immer, mit unbeſiegbarem 
Eigenſinn auf ſeinen Marotten; ich bin's 
müde. Sie konnte heute Großherzogin ſein. 
Will ſie aber partout ihren eigenen Weg gehen, 
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ſo mag ſie's, da doch nun einmal ihr Graf 
eine beſſere Karriere macht, als man je denken 
konnte. Sonſt freilich — da hätten wir andere 
Saiten aufziehen müſſen.“ 

„Nun, jo kann ich am Ende dem Hofmarſchall 
einen Wink zukommen laſſen; — er liebt die 
Impromptus nicht in Bezug auf die Feſtlich⸗ 
keiten bei Hofe.“ 

„Ja, ſagen Sie ihm nur, er ſoll ſich auf 
allerlei Hübſches beſinnen. Wir wollen meiner 
Schweſter eben den Spaß nicht verderben, 
ſondern uns unſere Einwilligung erſt in aller 
Form mit Liſt und Gewalt abtrotzen laſſen, 
dann hat ſie ihren Grafen nachher noch einmal 
ſo lieb und darf mir nie mit Klagen kommen,“ 
lachte der Herzog. 

Auf der Reiſe nach Triſtleben ſaß der 
Herzog nachdenklich und grübelte, wie es ſchien, 
über den Brief, den ſein Begleiter ihm vor⸗ 
geleſen. 

„Sie wiſſen, lieber Gutmar, daß ich damals 
mit Luyken in Wien war! Bei Hofe wurden dieſe 
Dinge ſelbſtverſtändlich todtgeſchwiegen, aber 
der Kaiſer ſah düſter und leidend aus, und 
man wußte wohl, Haynau's Vorgehen hatte 
ihn außer ſich gebracht. Die Revolution war 
damals unterdrückt, aber noch flüſterte man ſich 
tauſend ſchreckensvolle Einzelheiten zu. — Der 
Brief dieſes Zereſtany hat mir das Alles wieder 
vor die Seele gerufen. Wie hat ſich doch die 
Welt ſeitdem geändert! Dieſer Taaffe ſetzt jetzt 
mit nachdenklicher Ruhe durch, was damals 
Rebellion hieß! Und wenn wirklich jener 
Winzeek ein Graf Zereſtany wäre?“ 

Se. Hoheit blickte wieder, in Nachdenken 
verſinkend, aus dem Fenſter des Koupees. 

In einiger Entfernung vor ihnen ragte ein 
Herrenhaus aus dem Grün einer Baumgruppe 
empor. 


„Das iſt ja ſchon Wettbergen,“ rief Baron 
von Gutmar. 

„Wiſſen Sie das?“ fuhr der Herzog empor, 
„der alte Herr ſtand damals im öſterreichiſchen 
Heere, er hat den ungariſchen Feldzug mitgemacht. 
Sie müſſen mir einen Gefallen thun, Gutmar, 
ſteigen Sie hier aus, holen Sie ihn nach Triſt⸗ 
leben, ſagen Sie ihm nichts, als daß ich ihn 
durchaus gern einmal wiederſehen wollte. Der 
hilft uns auf die Spur! Mich intereſſirt dieſe 
Angelegenheit ganz außerordentlich! Hören Sie, 
da pfeift's ſchon, es ſind kaum 10 Minuten 
bis Wettbergen, Sie können zum Diner ſchon 
in Triſtleben ſein, nur bringen Sie ihn, ſei's 
todt oder lebend!“ 

Baron Gutmar war an die plötzlichen Ein⸗ 
fälle und Wünſche Sr. Hoheit gewöhnt, und 
im Grunde forderte der Herzog wenig Auf- 
opferung der perſönlichen Bequemlichkeit. So 
koſtete es ihn keine Selbſtüberwindung, ſich 
bereit zu erklären. 

Als er aber dann gegen Abend mit der 
Equipage des Generals von Wettbergen in 
Triſtleben anlangte, war er dennoch allein. 

Er berichtete ſofort, daß er die Tochter des 
alten Herrn allein zu Hauſe getroffen, daß dieſe 
ihm aber die Verſicherung gegeben, ihr Papa 
ſolle gleich per Expreß von dem Beſuch eines 
Gutsnachbarn zurückgerufen werden und unter 
allen Umſtänden ſpäteſtens übermorgen in 
Triſtleben ſein. 

Mehr ließ ſich vor der Hand nicht thun. 

„Eingeladen ſind er und ſein Gaſt, Luyken iſt 
rein außer ſich über unſere Neuigkeit in Betreff 
Winzeks und den Streich, den meine Schweſter ihm 
geſpielt, denn denken Sie ſich, dieſer liebenswürdige 
Graf Adalbert Langsfeld iſt unter der Maske 
eines Freundes dieſes Aſſeſſors Trautmann 
ſchon im Sommer hier geweſen, freilich nur 


berathung überwieſen. Das Haus vertagt ſich und 
beſchließt, entgegen dem Vorſchlage des Präſidenten, 


der nur die erſte Leſung des Jeſuiten⸗Geſetzes auf die 
Tagesordnung ſetzen will, auch eventl. die zweite 
Leſung mit anzuſetzen. — Nächſte Sitzung Freitag 


1 Uhr: Berathung des Jeſuitenantrages. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Dezember. 
— Der Kaiſer iſt mit der Klſerin am 
Donnerſtag Vormittag nach Hannover abgereiſt. 
Vorher hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs 
des Militärkabinets. 
Ueber 


den 


Urheber 


fehlt es noch an jedem Anhalt. 


chanteau. Bisher hätten die angeſtellten 


polizeilichen Recherchen nicht dazu geführt, eine 


Spur einer auf der Eiſenbahn oder anderwärts 
aufgegebenen, an den Grafen Caprivi adreſſirten 
Sendung ausfindig zu machen; die Anarchiſten 
welche zuerſt Plakate revolutionären Inhalts 
angeſchlagen haben, hatten Orleans verlaſſen, 
ohne daß es möglich geweſen wäre, ihre 
Perſönlichkeiten feſtzuſtellen. Gewiſſe Anzeichen 
ließen darauf ſchließen, daß die Urheber der 
doppelten Sendung Ausländer von der Inter⸗ 
nationale ſeien, die, von London gekommen, 
ſich in Paris aufgehalten hätten und ſpäter 
einige Zeit in Orleans verweilten. — Der 
„Berl. Lokalanz.“ will übrigens erfahren haben, 


bei der Unterſuchung der zwei Höllenmaſchinen 


habe es ſich herausgeſtellt, daß dieſelben nur 
mit ſchlechtem Schießpulver gefüllt waren. Der 
Kaiſer habe deshalb den Scherz gemacht, die 
Maſchinen ſeien nur Spielzeug. 

— Ein Ukas gegen das Karten⸗ 
ſpielen der Geiſtlichen. Ein Zwiſchen⸗ 
fall aus der oſtpreußiſchen Provinzialſynode 
verdient nachträglich noch bemerkt zu werden. 
Der Gutsbeſitzer Braeſicke brachte eine Inter⸗ 
pellation ein, die ſich mit folgender Thatſache 
befaßte: Das Kgl. Konſiſtorium für die Provinz 
Oſtpreußen hatte in dieſem Frühjahre eine Rund⸗ 
verfügung an die Superintendenten erlaſſen, in 
welcher ſämmtlichen Geiſtlichen mitgetheilt wurde, 
daß das Konſiſtorium in einem Falle nur mit 


ſchweren Bedenken, in einem anderen Falle 
garnicht in die Verſetzung eines Geiſtlichen in 


eine beſſere Stelle gewilligt habe, weil die 
beiden Geiſtlichen in Privatgeſellſchaften Karten 
geſpielt und getanzt hätten. Das Tanzen und 


Kartenſpiel, wohlgencekt in Privatgeſcllſchaften, 
Es ſeien 


ſei für die Geiſtlichen unpaſſend. 
daher insbeſondere die jüngeren Geiſtlichen dar⸗ 


auf aufmerkſam gemacht, daß ſie keine Ausſicht 


hätten, eine beſſere dotirte Stelle zu erlangen, 
wenn ſie nicht Beides aufgäben. Die Ver⸗ 
fügung iſt unterzeichnet von dem Konſiſtorial⸗ 
Präſidenten Frhrn. v. Dörnberg und dem 
General⸗Superintendenten Pötz. Die Inter⸗ 
pellation, welche auf dieſen Vorgang Bezug 
nahm, fand keine Erledigung in der Synode. 
Eigenthümlich kontraſtirt aber die in Rede 
ſtehende Verfügung zu der Thatſache, daß in 
Oſtpreußen in den vierziger Jahren auf bie 
Denunziation hin, daß ein Geiſtlicher der beſte 
L'Hombre⸗Spieler ſeiner Diözeſe ſei, das Kon⸗ 
ſiſtorium dem Denunzianten antwortete, der 
Verklagte könne ruhig ſpielen, „wenn er nur 
gut ſpielte“! 

— Der Miniſterialerlaß zur Be: 
kämpfung der Sozialdemokratie iſt 
nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ im „Vorwärts“, 
von einigen unweſentlichen Fehlern abgeſehen, 
im Wortlaut des Originals veröffentlicht 
worden. Nur heißt es im Original nicht, wie 
im „Vorwärts“ geſagt iſt, es ſei — unter be⸗ 
— ] 
wenige Stunden, aber man ſieht doch, dieſe 
Weiber führen den klügſten Mann an der Naſe 
herum!“ 

Der Landrath holte ſich zwei Tage ſpäter 
ſeine Migrainepillen aus der Apotheke, und da 
eben niemand weiter darin war als er und 
Herr Bükert, ſo ſprachen ſie ein wenig über 
die herzogliche Jagd von geſtern und von den 
noch bevorſtehenden Feſten. Herr von der 
Achel hatte ſich der beſonderen Auszeichnung 
zu erfreuen gehabt, vom Herzog zweimal in 
ein längeres Geſpräch gezogen zu werden, und 
freute ſich um ſo mehr darüber, als Ihre 
Hoheit Prinzeß Mathilde ihn den Sommer über 
tief gekränkt hatte durch die Bevorzugung 
Trautmanns. 

„Natürlich war Herr Winzeek mit feinem 
erlauchten Grafen auch geladen?“ fragte gallig 
Herr Bülert. 

„Natürlich. Es iſt zum Verrücktwerden!“ 
rief der Landrath. „Wir erleben einen Skandal 
ohne Gleichen, Sie ſollen es ſehen. Es iſt 
ſchmählich, wie man den Herzog täuſcht!“ 

„Ganz meine Meinung, Herr Landrath, 
aber nichts neues. Je großartiger der 
Schwindel, um ſo eher gingen allezeit die 
großen Herren auf den Leim!“ replizirte der 
Apotheker. (Fortſ. folgt.) 


der 
Attentatsverſuche auf den Reichskanzler 
Die franzöſiſch⸗ 
offiziöſe „Agence Havas“ meldet aus Orleans, 
es exiſtire dort keine „Rue Boutlong“, von 
welcher aus der Brief an den deutſchen Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi gerichtet worden ſein 
ſollte; ebenſo wenig findet ſich unter den Ein⸗ 
wohnern von Ocleans ein ſolcher Namens De⸗ 


ſtimmten Vorausſetzungen — darauf zu halten, 
daß insbeſondere auch „ſtraffes gerichtliches“, 
ſtrafgerichtliches Einſchreiten 


ſondern daß ein 
herbeigeführt werde. Die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“ meint, ſo ſehr es auch be⸗ 
dauert werden muß, wenn die ſozialdemokratiſche 
Preſſe immer mehr darauf auszugehen ſcheine, 
Aktenſtücke vertraulichen Charakters an ſich zu 
bringen und davon einen unrechtmäßigen Ge⸗ 
brauch zu machen, ſo liege doch in dieſem Falle 
nach dem geſammten Inhalt des in Frage 
ſtehendes Erlaſſes kein Grund vor, die Ver⸗ 
öffentlichung an ſich zu beklagen. 


— Der Bundesrath trat am Donners⸗ 


tag zu einer Plenarſitzung zuſammen. 

— Die Kommiſſion für die Han⸗ 
dels verträge hat am Donnerſtag die 
Artikel 1—8 der Handelsvertrags mit Spanien 
angenommen, den letzteren nach einer längeren 
Debatte über die Frage, ob die von den Zoll⸗ 
behörden erforderten Urſprungszeugniſſe die 
Einführung von Getreide bezw. Mehl aus nicht 
meiſtbegünſtigten Ländern zu den ermäßigten 
Zollſätzen verhindern. Miniſter v. Boetticher 
und Staatsſekretär v. Marſchall bejahen dieſe 
Frage unbedingt. Graf Kanitz kündigt einen 
Antrag an, den Vertrag mit Spanien nur bis 
zum 31. Dezember 1894 abzuſchließen und von 
da ab jährliche Kündigung zuzulaſſen. Fort⸗ 
ſetzung Freitag. 

— Reichstags vorlagen. Nach einer 
Ueberſicht des Bureaus ſind dem Reichstag 
bereits 22 Regierungevorlagen unterbreitet und 
nicht weniger als 31 Initiativanträge aus der 
Mitte des Reichstags. Die Regierungs vorlagen 
zur Kenntnißnahme des Reichstages find dabei 
ungerechnet. 

— Die Siſtirung der Verhand⸗ 
lungen mit Rußland über den Handels⸗ 
vertrag iſt, wie dem „Hamb. Korresp.“ offiziös 
geſchrieben wird, von deutſcher Seite ausge⸗ 
gangen, und zwar mit Rückſicht auf die frag⸗ 
liche Zuſtimmung des Reichstags zu dem 
rumäniſchen Vertrag. Es ſei daher nicht 
richtig, daß die Siſtirung erfolgt ſei, weil der 
Zollbeirath ſich zu einem nochmaligen Nachgeben 
entſchloſen habe. Das ſei nicht geſchehen. 
Trotz der augenblicklichen Siſtirung der Ver⸗ 
handlungen ſtehe die Sache ſo, daß zu einer 
peſſimiſtiſchen Auffaſſung kein Grund vorliegt. 
Ferner erklärt die „Nat. Ztg.“, über die 
wichtigſten Differenzpunkte ſei noch keine 
Einigung erzielt; augenblicklich finden lediglich 
nicht⸗formelle Erörterungen ſtatt, da es, fo 
lange nicht einmal die Genehmigung des 
rumäniſchen Vertrags durch den Reichstag feſt⸗ 
ſteht, zwecklos erſcheine, deutſcherſeits ab⸗ 


ſchließende Erklärungen in den Verhandlungen 


mit Rußland abzugeben, früheſtens nach dem 
Abſchluß der Berathungen der Reichstags⸗ 
Kommiſſion für die drei Verträge ſei eine ent⸗ 
ſcheidende Wendung in den Verhandlungen 
mit Rußland zu erwarten, in denen bis jetzt 
noch nichts entſchieden ſei. 

— Mit dem Abſatz der preußiſchen 
Klaſſenlotterielooſe ſcheint es trotz 
aller offiziöſen Dementirungen doch ſehr zu 
hapern. Aus Abonnentenkreiſen geht der „Freiſ. 
Ztg.“ eine gedruckte Mittheilung an einen bis⸗ 
herigen Mitſpieler ſeitens des königlichen 
Lotterieeinnehmers zu, in welchem dieſer auf 
die nicht erfolgte Erneuerung ſeines bisherigen 
Looſes aufmerkſam gemacht und ihm mitgetheilt 
wird, daß ihm das Los bis zum Ende des 
Monats, alſo über den amtlich feſtgeſetzten 
Termin hinaus reſervirt wird. Die amtlichen 
Lotterieeinnehmer ſehen ſich alſo hiernach bereits 
allgemein genöthigt, die Spieler ſelbſt aufzu⸗ 
ſuchen, um vollen Abſatz der Loſe zu erzielen. 
Iſt das nicht auch eine Aufſtachelung der Spiel: 
Leidenschaft ? 

— Die Annahbmedesrumäniiden 
Handelsvertrags in der Kommiſſion iſt 
nach der „Freiſ. Zig.“ zweifelhaft, im Plenum 
des Reichstages jedoch ſehr zweifelhaft. 

— Für den Jeſuitenantrag des 
Zentrums werden wie die „Freiſ. Ztg.“ meldet, 
zehn konſervative Reichstagsabgeordnete ſtimmen. 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. 

Die Ausnahmsverordnung für Prag wurde 
vom Ausnahmsausſchuß mit 12 gegen 6 
Stimmen genehmigt. 

Italien. 

Wie es heißt, iſt die Zuſammenſetzung des 
neuen Kabinets Zanardelli wie folgt beſtimmt: 
Zanardelli Präſidium und Inneres, Saracco 
Auswärtiges, Sonnino Schatz, Vacchelli Finanzen, 
Primerano Krieg, Cocco Ortu Ackerbau. Saracco 
iſt bereits aus Acqui in Rom eingetroffen, um 
mit Zanardelli zu konferiren. 

Die Enthüllungen der Bankunterſuchungs⸗ 
kommiſſion, die zum Sturz des Kabinets Giolitti 
geführt haben, ſprechen nach dem jetzt vollſtändig 
vorliegenden Bericht ein noch weit vernichtenderes 
Urtheil über die italieniſchen Politiker aus, als 
die bisherigen Auszugsmeldungen erkennen 
ließen. Es ergiebt ſich aus dem Bericht, daß 
die Hintertreibung einer Verſchmelzung der Zettel. 
banken zu einer einheitlichen Nationalbank durch 
direkte Beeinfluſſung der Parlamentskommiſſionen 


geſchehen iſt. Wenn auch nicht direkte Be⸗ 
ſtechungen gegeben wurden, ſo kommt doch die 
Art der Verpflichtung der Mitglieder jener 
Kommiſſionen Beſtechungen gleich. Denn ihnen 
zum 
großen Theil in keinem Verhältniß zu ihren 
Vermögens verhältniſſen ſtand und ihnen auf 
reelle Weiſe niemals hätte gewährt werden 
dürfen. Sodann iſt feſtgeſtellt, daß Crispi, 
trotz Aufdeckung verſchiedener Geſetzwidrigkeiten 
und Unregelmäßigkeiten bei der Reviſion der 
römiſchen Bank es unterlaſſen hat, Abhilfe zu 
welch’ 
letzterer ſogar die Verlängerung der beſtehenden 
Bankprivilegien auf 6 Jahre und die dann er⸗ 
folgte Ernennung des Bankdirektors Tanlongo 
Bekanntlich 
ſind dann auch, als ſchließlich gegen Tanlongo 
gerichtlich vorgegangen wurde, ein Theil der bei 
ihm beſchlagnahmten Schriftſtücke, und vermuth⸗ 
lich die gravirendſten, auf unerklärliche Weiſe 


wurde ein Bankkredit eingeräumt, der 


treffen, ebenſo Rudini und Giolitti, 


zum Senator vorgeſchlagen hatte. 


beſeitigt worden. 


Ueber die Eiſenbahnkataſtrophe bei Limit o 
Der 


werden entſetzliche Einzelheiten berichtet. 
Zuſammenſtoß war äußerſt heftig, die Waggons 
wurden förmlich ineinander geſchachtelt. 


bedeckt. Es liegen noch Todte unter den zer⸗ 


trümmerten Waggons, 22 zur Unkenntlichkeit 


verſtümmelte Leichen wurden nach dem Friedhof 
gebracht. Unter den Verwundeten befinden ſich 
mehrere Dalmatiner. Da die Telegraphen-Ver- 
bindung geſtört war, wurde der Stationschef 
von Mailand von der Kataſtrophe erſt durch 
einen Kavallerie⸗Oberſt unterrichtet, der zufällig 
vorbeigeritten war. Die Sängerin Frandin, 
die ſich im Schlafwagen befand, ſprang aus 


dem Zuge und erlitt eine heftige Nervenerſchüt⸗ 


terung. Ihr Gatte verlangt ein Million Schaden⸗ 
erſatz. 
Spanien. 

General Martinez Campos, welcher am 
Dienſtag in Melilla eintraf, wurde von der 
Arme und der Bevölkerung lebhaft begrüßt. 
Kurz nach ſeiner Ankunft hatte er eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Bruder des Sultans 
von Marokko, Araaf. Martinez Campos lehnte 
es ab, den von Araaf erbetenen Waffenſtillſtand 
abzuſchließen und erklärte demſelben, daß die 
Operationen Donnerſtag beginnen würden. 
Wie aus Malaga gemeldet wird, wurde die 
Landung der nach Melilla entſandten Truppen 
durch einen Sturm verhindert. Der Miniſter⸗ 
rath in Madrid nahm von der Unterredung 
des Marſchalls mit dem Bruder des Sultans 
Kenntniß. Obgleich der Marſchall keine Einzel⸗ 
heiten meldet, ſcheint es doch ſicher, daß dieſe 
Unterredung nur eine Wiederholung der 
früheren, mit dem Gouverneur Macias ſtatt⸗ 


gehabten war. 
Frankreich. 

Die Neubildung des Kabinets hat, wie wir 
telephoniſch kurz mittheilten, Spuller, der frühere 
Unterrichtsminiſter im Kabinet Rouvier und 
Miniſter im Kabinet Tirard, übernommen, nach⸗ 
dem ſich Reynal und Burdeau bereit erklärt 
hatten, die Portefeuilles des Innern bezw. der 
Finanzen zu übernehmen. — Die republikaniſche 
Preſſe begrüßt das Kabinet Spuller ſympathiſch, 
zum Theil auch die monarchiſtiſchen Organe, 
während die radikalen Blätter ihn bekämpfen 
und ſogar verbreiten, daß dies Kabinet von 
Rußland mißgünſtig angeſehen würde, da es 
wegen der Herkunft von Spuller — Spuller 


ſtammt aus Baden — als deutſches Kabinet 


betrachtet werden würde. Als Miniſter des 
Aeußeren wird der ehemalige Botſchafter in 
Petersburg, de Laboulaye, vorgeſchlagen. Weiter 
find als Kabinets mitglieder noch genannt; 
Krieg General Mercier, früher Direktor im 
Minifterium, gegenwärtig Armeekorps⸗Kom⸗ 
mandant, Marine Admiral Lafon oder Gervais, 
Unterricht Berthelot, Bauten Etienne, Handel 
Jonuart, Ackerbau de Kerjegu, Juſtiz Senator 
Merlin, Kolonien Delcaſſe. 

In Marſeille wurde bei einer in der 
Wohnung eines verdächtigen Individuums vor⸗ 
genommenen Hausſuchung ein 20 Meter 
langer unterirdiſcher Gang entdeckt, in welchem 
die Polizei Pulver und zur Bereitung von 
Dynamit dienende Materialien, ferner Tuben 
und Blechbüchſen vorfand. Drei Perſonen 
wurden verhaftet. 

i Nuß land. 

In Kroſche, Gouvernement Kowno, 
50 Werſt von der preußiſchen Grenze, kam es 
am Dienſtag zu blutigen Szenen. Auf Befehl 
der Regierung ſollte die dortige katholiſche 
Kirche geſchloſſen werden. Die Gläubigen, 
welche hiervon ſeit Wochen unterrichtet waren, 
verſammelten ſich Tag und Nacht in der Kirche. 
Nachts 2 Uhr umzingelten Truppen unter An⸗ 
führung des Gouverneurs von Kowno, 
Klingenberg, die Kirche, drangen, als die 
Gläubigen dieſelbe nicht verlaſſen wollten, mit 
Gewalt hinein, wobei ſie auf die Menge mit 
blanker Waffe einhieben. 20 Perſonen ſind 
todt, über hundert ſchwer verletzt, eine große 
Anzahl fand bei der Verfolgung durch die Ko⸗ 
ſaken den Tod im nahen Fluſſe. Einige hundert 


Perſonen wurden von den Truppen verhaftet 


und ſollen wegen Widerſtandes gegen die 


Die 
Unglücksſtelle iſt von Leichen und Trümmern 


Staatsgewalt vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. 
Großbritannien. 

Für die Verſtärkung der engliſchen Flotte nahm 
die in Cardiff tagende Jahreskonferenz des 
nationalen Verbandes konſervativer Vereine eine 
Eniſchließung an, die erklärt, es ſei unerläßlich 
im Intereſſe Englands und des ganzen britiſchen 
Reiches, daß das Uebergewicht Großbritanniens 
zur See aufrecht erhalten und ein neues Flotten⸗ 
programm von der Regierung ſofort vorgeſchlagen 
werde. 

Amerika. 


Zur Revolution in Braſilien meldet ein 
Telegramm der „Exchange Company“, Admiral 
de Mello wäre aus Rio aufgebrochen, um die 
von Präſident Peixoto gekauften Schiffe abzu⸗ 
fangen. Es herrſchte große Aufregung in Rio, 
wo man die Nachricht einer Seeſchlacht er⸗ 
wartet. — Die Nachricht, daß die Stadt 
Para ſich den Inſurgenten angeſchloſſen habe, 
wird von der braſilianiſchen Geſandtſchaft in 
Berlin als vollſtändig falſch bezeichnet. Es ſei 
nur ein Aufſtandsverſuch gemacht worden, der 
aber ſofort unterdrückt worden ſei. 


Provinzielles. 


X Gollub, 30. November. [Zum Holzverkehr.] 
Noch immer lagern größere Poſten Holz an der Grenze 
in Polen, mit Sehnſucht die Ermäßigung des Holz⸗ 
zolles erwartend. Unſere Dampfſchneidemühlen müſſen 
ſich mit inländiſchen Hölzern verſehen, ſo weit ſolche 
vorhanden ſind, feiern aber auch zum Theil. 

r Neumark, 30. November. [Kaufmänniſcher Ver⸗ 
ein.] In der Generalverſammlung des Kaufmänniſchen 
Vereins wurde nach Legung des Rechenſchaftsberichts 
dem Rendanten Herrn Gabriel Cohn Decharge ertheilt. 
Der Vorſitzende, Herr C. Landshut, berichtete ſodann 
über die Arbeiten des Vereins im verfloſſenen Jahre 
und knüpfte hieran ein Referat über die neuen Geſetze. 
welche den Kaufmannsſtand beſonders berühren. Auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden wurde ſodann beſchloſſen, 
den Beſtrebungen des Vereins der Handlungsgehilfen 
wohlwollend gegenüber zutreten, namentlich will der 
Verein es ſich angelegen ſein laſſen, durch erhebliche 
Geldmittel die Errichtung einer ſchon lange geplanten 
Fortbildungsſchule für kaufmänniſche Lehrlinge zu ver⸗ 
anlaſſen. Endlich wurde noch beſchloſſen, daß der Vor⸗ 
ſtand beim Miniſter vorſtellig werde, die Stunden für 
die Offenhaltung der Geſchäfte an Sonntagen im 
Winterhalbjahr von 8— 10 Uhr Vorm. und 12—3 Uhr 
Nachm. zu verlegen. Wegen der vorgerückten Zeit wurde 
die Verhandlung abgebrochen und die Generalver- 
ſammlung bis zum 4. Dezember vertagt. 

O Dt. Eylau, 30. November. [ Stadtverordneten⸗ 
wahl.] Der Kampf bei den heute ſtattgefundenen 
Stadtverordnetenwahlen war ein heißerer den je zuvor, 
indem beide Parteien alle Hebel in Bewegung ſetzten 
um ihre Kandidaten durchzubringen Es wurden wieder⸗ 
gewählt die Herren Kaufmann Nieckau und Rentier 
Grünbaum in der 1. Abtheilung; Fleiſchermeiſter 
Schulz ſen. und Schneidermeiſter Schleiff in der 
3. Abtheilung; neugewählt wurde in der 2. Abtheilung 
Buchdruckereibeſitzer Bärthold. Außerdem kommt es in 
der 2. Abtheilung zur Stichwahl zwiſchen den Herren 
Brauereibeſitzer Döhring 
Seifenfabrikant Straube und Kaufmann Grönling. 
Die ſogenannte Oppoſitionspartei hat einen Sitz mehr 
gewonnen 

L Strasburg, 30. November. [Stadtverordneten⸗ 
wahl. Körung] Bei der heute erfolgten Stadtver⸗ 
ordnetenwahl gaben in der dritten Abtheilung 37 pCt., 
in der zweiten 44 pCt. und in der erſten 77 pCt. eine 
geſchriebener Wähler ihre Stimme ab Es wurden 
neu gewählt in der erſten Abtheilung Kaufmann 
H Roſenow, in der dritten Abtheilung Tiſchlermeiſter 
Prekſchat und Hausbeſitzer J. Sikorski. Letzterer ſiegte 
erſt in der Stichwahl über den Gerichtsſekretär Boelk. 
Wiedergewählt wurden in der zweiten Abtheilung 
Rechtsanwalt Frommer und Baumeiſter Majewski, in 
der erſten Abtheilung die Kaufleute M. Louis und 
Hollatz. — Das Ergebniß der Körung von Privat⸗ 
hengſten aus dem hieſigen Kreiſe iſt ein recht günſtiges. 
Von 10 vorgeführten Thieren wurden 7 als zur Zucht 
geeignet erklärt. Hiervon gehören 5 Großgrund⸗ 
beſitzern und 2 Kleingrundbeſitzern. 

Bohnſack, 29. November. [Feuer.] Heute Nacht 
brannte Wohnhaus, Stall und Scheune des Mühlen⸗ 
beſitzers Klakowsky nieder. Sämmtliches Vieh, mit 
Ausnahme der Pferde ſowie alles Mobiliar ſind mit⸗ 
verbrannt. Die Mühle, welche etwas entfernt ſtand, 
iſt vom Feuer verſchont geblieben. 5 

Tiegenhof, 30. November. [Eine nichtswürdige 
Rohheit] wurde kürzlich an der Wittwe eines vor 
wenigen Tagen verſtorbenen Malermeiſters verübt. 
Die Leiche des Verſtorbenen war wegen Mangel an 
Raum in einem auf dem Hofe befindlichen Schuppen 
untergebracht, wo die Leiche von ruchloſer Hand mit 
Koth beſchmutzt wurde. In der darauf folgenden 
Nacht, als die Frau mit einer Verwandten in der 
Wohnſtube mit der Herrichtung der Leichenwäſche be⸗ 
ſchäftigt war, wurde zur Mitternachtsſtunde der 
Fenſterladen aufgeriſſen und eine ganz in Weiß ge⸗ 
hüllte Geſtalt verlangte mit einer dem Verſtorbenen 
nachgeahmten Stimme von der Frau, ſie ſolle öffnen 
und ihm die Prozeß Papiere herausgeben, er käme 
ſonſt nicht in den Himmel. Das Geſchrei der beiden 

rauen, von denen die eine vor Schreck in Krämpfe 
fiel, ſowie die Annäherung Dritter verſcheuchten den 
„Geiſt“, der aber erkaunt fein ſoll und jeiner Strafe 
nicht entgehen wird. 2 

Königsberg, 28. November. * ſeltener Sale] 
ift in der vergangenen Woche bei einer Treibjag 
zwiſchen Neuhauſen und Knöppelsdorf erlegt worden. 
Man fand nämlich am Halſe deſſelben eine mittelſt 
einer Kette befeftigte Blechtafel mit der Aufſchrift: 
„Entlafjen nach vierwöchentlicher Gefangenſchaft als 
Junghäschen. Weſſen Schuß mich treffen ſollte, bringe 
Nachricht meinem unten genannten Pfleger. Glautienen 
bei Kreuzburg, den 12. Mai 1888, Bärwald, Guts⸗ 
beſitzer.“ Freund Lampe hat ſich alſo nicht weniger 
als 5½ Jahre dem tödtlichen Blei zu entziehen ge⸗ 
wußt und in dieſer Zeit den Weg aus der Kreuz⸗ 
burger Gegend bis in die von Neuhauſen zurückgelegt. 
Königsberg, 30. November. [Fiihotter als De⸗ 
likateſſe.] Von dem Vorſteher eines Jagdklubs in 
unſerer Provinz wurde, wie die „K. H. 3.“ mittheilt, 
jüngſt ein — kaltes Fiſchottereſſen veranſtaltet. Der 
gefährliche Fiſchräuber mußte, nachdem man ihm den 
Garaus gemacht hatte, erſt eine ſechswöchige ſogen. 
Gare durchmachen, ehe er der Marinierung in Eſſig 
unterzogen werden konnte. Zum Frühſtück in Gelse 
ſerviert, fol das Fleiſch von den zahlreichen heil 
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} nehmern des Gaſtmahls ſehr delikat gefunden worden 
{ fein. Beſonders gut haben die „Pfoten“ der Otter 
N gemundet. In nächſter Zeit gedenkt das gaſtfreie 
N Klubmitglied, wenn Hubertus ihm günſtig, ſeinen 
Freunden mit einer Otter, „bien roti“, aufzuwarten. 
* Das Fleiſch der Otter gilt übrigens in Rußland all⸗ 
gemein als Delikateſſe, und ſoll ſelbſt auf der Tafel 
; des Zaren nicht fehlen. 
| Schneidemühl, 29. November. [Der Unglücks⸗ 
brunnen] iſt nunmehr nach dem Freund'ſchen Projekt, 
nachdem die Sandmaſſen in den erforderlichen Mengen 
aufgeſchüttet wurden, gänzlich geſchloſſen worden. Es 
dringt auch jetzt kein Tröpfchen Waſſer mehr aus dem 
Brunnen an die Erdoberfläche. Der Waſſerpfuhl in 
dem Keller des Sommerfeld'ſchen Hauſes ſoll der 
„Schn. Ztg.“ zufolge, nur auf Grundwaſſer zurückzu⸗ 
führen und thatſächlich kein Anlaß zu der Befürchtung, 
das Waſſer könne wieder ſeitlich ausbrechen, vorhanden 
ein. 
Daberkow, 29. November. [Attentate.] Am 
Montag hat ſich auf dem hieſigen Gutshofe ein blutiges 
Attentat ereignet. Als der Gutsinſpektor Rudolphy 
einige Knechte wegen ungehörigen Betragens zur Ruhe 
verwies, wurde er von einem Knechte hinterrücks mit 
einer Wagenrunge zu Boden geſchlagen. Als der Ge⸗ 
mißhandelte ſich von der anfänglichen Betäubung 
wieder erholt hatte, eilte er auf feine Stube und be 
waffnete ſich mit einem geladenen Revolver. Als er 
ch darauf wieder zu den Knechten begab, ſtürmte der 
vorige Angreifer abermals auf ihn ein mit dem Rufe: 
„Komm her, Du Hund, ich will Dich todt ſchlagen!“ 
Nunmehr feuerte der Inſpektor auf den Knecht und 
machte ihn unſchädlich; ein Schuß zerſchmetterte den 
Geſichtsknochen unter dem rechten Auge, blutüberftrömt 
ſank der Knecht ſchwerverletzt zu Boden. — Ein 
ähnlicher Mordanfall ereignete ſich auf dem Gute 
Spiekersdorf bei Tribſees, wo der Inſpektor im An⸗ 
geſichte des ganzen Hofgeſindes von zwei Knechten 
erſtochen wurde. : 
Bruſt, 28. November. [Eine freche Diebesbande] 
hat unſer Dorf nicht wenig in Aufregung verſetzt. 
% der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſuchten 
ſie beim Beſitzer S. ſämmtliche Wäſche hervor, verun⸗ 
reinigten das Zimmer und nahmen, da kein Geld zu 
finden war, außer einigen Schlüſſeln nur wenig mit. 
Schlimmer jedoch erging es dem Beſitzer Cch. Aus 
einem Vertikow wurden ihm ſämmtliche Goldſachen, 
gegen 100 Mk. baares Geld und ſämmtliche unge 
zeichnete Wäſche entwendet. Mit Dingen, die ihnen 
nicht zuſagten, verfuhren fie recht vandaliſch. So ließen 
„ſie einen Silberbecher vollſtändig zertreten zurück. Von 
den Thätern fehlt noch jede Spur. 
L. M In owrazlaw, 30. November. (Stadtver⸗ 
En ordnetenwahl.] Bei den nun beendeten Stadtver⸗ 
ordnetenwahl fand in der 3. Abtheilung ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen Evangeliſchen und Juden ſtatt, wo⸗ 
nach von jeder Seite 2 Kandidaten aufgeſtellt wurden. 
Um aber einem Juden ihre Stimme nicht zu geben, 
verbanden ſich die Antiſemiten mit den Polen, und ſo 
ſah man am Wahltage deutſche Amtsrichter. Gym- 
naſial⸗ und Volksſchullehrer den Polen zum Siege 
verhelfen. In der 2. Abtheilung wurden 4 Evangeliſche 
und 4 Juden gewählt. 


———. 


Lokales. 
8 Thorn. 1. Dezember. 


— [Bezirkseiſenbahnrath.] In der 
brdentlichen Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für 

den Direktionsbezirk Bromberg, welche unter dem 
Vorſitz des Herrn Präſidenten Pape in Bromberg ab ⸗ 
ehalten wurde, fand zuerſt eine ſehr ausführliche Er⸗ 
9 0 der Einrichtung der ſogenannten Harmonika⸗ 
wagen ſtatt, welche 3. 3. auf der Linie Berlin⸗Eydt⸗ 
kiuhnen in den Nachtſchnellzügen 3 und 4 kurſiren Es 
A wurde durch fait einftimmigen Antrag und Beſchluß 
Be der dringende Wunſch ausgeſprochen, den Verſuch mit 


von kaum 30 Perſonen zu ſprechen. 


aufgewandt. 
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Wolle von 1 Geberin. 5 

— [Petition gegen die Tabak⸗ 
ſteuer.] Der Tabak bildet bei der armen 
und wenig wohlhabenden Bevölkerung das durch 
Gewohnheit unentbehrliche und häufig einzige 
Genußmittel. Die billigen Zigarren, bis zu 
5 Pfennig, und die billigen Rauchtabake, von 
60 bis 100 Pfennig Ladenpreis, machen nun 
gut drei Viertel des geſammten Zigarren⸗ und 
Tabakverbrauchs in Deutſchland aus, und der 
Schnupftabak wie der Kautabak werden faſt nur 
von Unbemittelten verbraucht. Somit würde 
der „kleine Mann“ zum größten Theile die 
beabſichtigte Steuer tragen. Wir machen daher 
nochmals auf die bei Herrn Zigarrenhändler 
M. Lorenz, Breiteſtraße 23, zur Unterſchrift 
ausliegende Petition an den Reichstag gegen 
die geplante Tabakſteuer aufmerkſam. 

— [Elektriſche Beleuchtung.] 
Soweit wir erfahren, ſind hier nicht ſo viel 
Flammen gezeichnet worden, um das Unter⸗ 
nehmen rentabel erſcheinen zu laſſen. Die 
Firma Siemens u. Halske dürfte daher auch wohl 
für jetzt weitere Schritte in der Sache nicht 
unternehmen. 

— [Goldene Hochzeit.] Die Moritz 
Nathanſohn'ſchen Eheleute hierſelbſt begehen am 
5. d. Mis. das Feſt der goldenen Hochzeit, 
Herr N. war früher in Lobſens anſäſſig und 
hat daſelbſt in Anerkennung ſeiner kommunalen 
Verdienſte das Diplom als „Stadtälteſter“ er⸗ 
halten. 

— [Der Kleinkinderbewahrverein] 
zählte nach dem ſoeben erſchienenen Jahres⸗ 
berichte für 1892/93 264 Mitglieder (gegen 
216 im Vorjahre), die zuſammen 517 Mark 
(gegen 456 M. im Vorjahre) Jahresbeitrag 
zahlten. Der im Artushofe abgehaltene Weih⸗ 
nachtsbazar ergab einen Reinertrag von 
1465,89 M., wovon 375,29 M. zur Be⸗ 
ſcheerung der Pfleglinge und 105 M. zu Ge⸗ 
ſchenken für das Aufſichts⸗ und Bedienungs⸗ 
Perſonal verwendet wurden. An ſonſtigen 
Geſchenken gingen dem Vereine zu von Herrn 


dieſen Wagen in den Nachtſchnellzügen wegen 1 5 
En hervorgetretenen Uebelitäude alsbald aufzu-] Steinſetzmeiſter Buſſe aus Anlaß eines 
geben und die vorhandenen Wagen zunächst Familienfeſtes 50 M., von Herrn Emil 


berſuchsweiſe in die Tagesſchnellzüge 1 und 2 
einzuſtellen Dagegen wurde der Antrag, die Ge · 
bühr für die Platzkarten wieder fallen zu laſſen, nicht 
angenommen, weil die Mehrheit der Verſammlung 
dieſen Antrag ausgeſprochenermaßen zur Zeit für 
verfrüht und ausſichtslos erachtete, auch wohl die Ab⸗ 
ſicht der Eiſenbahnverwaltung, die Schnellzüge von 
den Lokalverkehr möglichſt frei zu halten, billigt, 
allerdinas in der Vorausſetzung, daß bei der 
Geſtaltung des Fahrplanes für ausreichende Be⸗ 
dienung des Lokalverkehrs Sorge getragen 
wird, ſo daß die großen durchgehenden Züge für dieſer 
Verkehr in der Regel entbehrt werden können. Ange 
nommen wurde ein Antrag auf Vermehrung den 
langen dreiachſigen Spezialwagen für Holzverladungen. 
Ein Antrag auf Wiederherſtellung des ſeit dem 1. 
Oktober d. J. aufgehobenen Staffeltarifes für Malz 
wurde in der veränderten Faſſung angenommen, daß 
die ſeit dem 1. November d. J. eingeführten Erleich⸗ 
terungen im Malzverkehr von Schleſien auch auf 
den Verkehr von Stationen des Direktionsbezirks 
Bromberg übertragen werden. Zu einem Antrage 
wegen Ermäßigung der Frachtſätze für die in dem 
Ausnahmetarif vom 1. Januar 1890 genannten 
Düngemittel und Rohmaterialien zur Kunſtdünger ; 
fabrikation wurde eine Reſolution angenommen, in 
welcher der Bezirkseiſenbahnrath die Herabſetzung 
der Frachtſätze für künſtliche Düngemittel für ein 
| er wirthſchaftliches Bedürfniß des Oſtens 
5 erklärte. 
3 — [Im Handwerker⸗Vereinl hielt 
2 geſtern Herr Rechtsanwalt Dr. Stein einen 
Vortrag über das Thema: „Der alte Harkort, 
ein Lebensbild aus Weſtfalen“. Der Bor: 
tragende ſchilderte in äußerſt anſchaulicher Weiſe 
das Leben jenes weſtfäliſchen Induſtriellen, der 
ſich in hervorragender Weiſe um das Gemein⸗ 
wohl verdient gemacht hat. Er trat unermüd⸗ 
lich für den Bau von Eiſenbahnen ein und 
2 war bahnbrechend auf dem Gebiete der Schule 
und der ſozialen Hebung der arbeitenden Klaſſen, 
zu der ſeine „Arbeiterbriefe“ weſentlich bei⸗ 
trugen. Die Hebung des Kredits durch Banken 
And die Schaffung einer preußiſchen Flotte 
waren ebenſo ſeine Ziele, deren Verwirklichung 
i er noch zu ſeinen Lebzeiten geſehen hat. Dem 
| Redner wurde lebhafter Beifall zutheil. — Bes 
| dauerli aber ift es und bleibt es, daß die 
Vorträge des Handwerker⸗Vereins, die jetzt 
gerade infolge der ſchlechten Betheiligung in 
den Vorjahren nur alle 14 Tage ſtattfinden, 
von den Mitgliedern immer noch ſo ſchwach 
beſucht werden. Da iſt es kein Wunder, wenn 


Dietrich aus einer Sühneſache 25 M. In 
der am 23. November 1892 abgehaltenen 
Hauptverſammlung wurde die durch Herrn 
Kaufmann Rittweger revidirte Rechnung ent⸗ 
laſtet und der Voranſchlag für das Berichts⸗ 
jahr auf 3544,87 M. in Ausgabe und Ein⸗ 
nahme feſtgeſtellt. Die nach § 15 der Satzungen 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Frau Kauf⸗ 
mann Adolph, Frau Major Lilie und Herr 
Stadtrath Kitller wurden wieder-, an Stelle 
der durch Verzug ausſcheidenden Frau Guts⸗ 
beſitzer Feldt wurde Frau General von Bro⸗ 
dowski neugewählt. Durchſchnittlich wurden 
Anſtalt 1 (Stadt) von 74, Anſtalt 2 (Brom⸗ 
berger Vorſtadt) von 90, Anſtalt 3 (Jakobs⸗ 
vorſtadt) von 50, alle drei Anſtalten zuſammen 
von 214 Kindern beſucht. Davon waren 128 
katholiſch, 82 evangeliſch und 4 moſaiſch. Der 
Antheil der Konfeſſionen belief ſich alſo nach 
obiger Reihenfolge auf 59,82 — 38,32 und 
1,86 Prozent. Im Winter war die Zahl noch 
einmal ſo groß als im Sommer. Die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben balancirten 3946,62 M. 
das Vermögen betrug 39 439,07 Mark. 

— [Kohlendunſt.] Trotz der Beſeiti⸗ 
gung der Ofenklappen muß immer wieder da⸗ 
vor gewarnt werden, beim Heizen mit Kohlen 
die Oefen vorzeitig zu ſchließen; das Kohlengas 
iſt leichter als die Luft und dringt daher bei 
Undichtigkeit der Oefen naturgemäß in die 
Zimmer. Eine Familie in Mocker iſt in ver⸗ 
gangener Nacht dem Erſtickungstode nahe ge⸗ 
weſen und nur durch einen glücklichen Zufall 
iſt die Gefahr beſeitigt worden. Die Kinder 
der Familie liegen aber krank darnieder. 

— [Wiedereinführung des 
polniſchen Sprachunterrichts.] Wie 
der „Poſ. Ztg.“ von glaubhafter Seite mitge⸗ 
theilt wird, ſteht demnächſt die Veröffentlichung 
der Verfügung in Ausſicht, daß der polniſche 
Sprachunterricht wieder in den Volksſchulen 
eingeführt werden ſoll. — Die Verantwortlich⸗ 
keit für dieſe Nachricht müſſen wir ſelbſtverſtändlich 
der „Poſ. Ztg.“ überlaſſen. 

— lRuſſiſches.] Um eine 
kaufen, degab ſich am Mittwoch Nachmittag der 
Beſitzer K. aus Stewken nach Ottlotſchin. In 
der Nähe der Brücke wurde er plötzlich in der 


waren, es ablehnen, vor einer Verſammlung 


— [Vaterl. Frauen⸗ Verein.] An 
Unterſtützungen ſind in der Zeit vom 17. Oktober 
bis 28. November gegeben: baar 148,60 M. 
in 65 Gaben, 110 Rationen Lebensmittel im 
Werthe von 77,65 M., 67 Anweiſungen für 
die Volksküche im Werthe von 10,05 M., 
24 Geneſende erhielte in 79 Häuſern Mittags⸗ 
tiſch, 10 Fl. Wein an 18, 3 Fl. Saft an 6, 
11 Säcke Kohlenabfall und 3 Ctr. Kohlen an 
15, Kleidungsſtücke an 30 Empfänger, für 
Reparaturen an Kleidungsſtücten werden 14,05 M. 
Die Vereinspflegerin machte 684 

An Geſchenken ſind bei derſelben 
(Schweſter Emma Grunwald, Strobandſtr. 4) 
eingegangen: baar 55 M. von 7, Kleidungs⸗ 
ſtücke von 15, 10 Fl. Wein von 4, 3 Fl. Saft 
von 2, 11 Säcke Kohlenabfall von 1, 1 Packet 


Kuh zu 
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Dunkelheit von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten 
gepackt, über die Brücke geſchleppt und von 
mehreren auf einen Pfiff herbeigekommenen 
Soldaten mit dem Gewehrkolben und Fußtritten 
mißhandelt. Glücklicherweiſe gelang es ihm, 
feine in einem Taſchentuche eingewickelte Baar⸗ 
ſchaft von 150 M. heimlich im Stiefel zu ver⸗ 
bergen, trotzdem wurde ihm das übrige Geld, 
das er bei ſich hatte, im Betrage von 
5 M., Handſchuhe ꝛc. abgenommen und 
er ſelbſt nach dem Kordon gebracht, wo er 
geſtern früh infolge der Vermittelung eines in 
Polen anſäſſigen deutſchen Beſitzers wieder in 
Freiheit geſetzt wurde. 

— [Leitungswaſſer.] In dem Hauſe 
der Herren Kuntze u. Kittler iſt die Waſſerleitung 
verſuchsweiſe in Betrieb geſetzt worden; das 
Waſſer iſt wohlſchmeckend, kalt und klar, obwohl 
ſich noch kleine Sandtheilchen zeigen, ſo erſcheint 
doch unzweifelhaft, daß wir geſundes Trinkwaſſer 
zu erwarten haben. Bei nur geringer Oeffnung 
der Ventile treibt der natürliche Druck ohne 


Baſſin das Waſſer bis in dritte Etage. 

— [Schwurgericht] In der am künftigen 
Montag unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts. 
Direktors Worzewski beginnenden Sitzungsperiode 
kommen folgende Sachen zur Verhandlung: j 
am 4. Dezember: die Strafſachen gegen die Eigen» 

thümerfrau Anna Pauknin aus Schworzbruch 
wegen wiſſentlichen Meineides und gegen den 
Knecht Leo Ledochowski aus Siemon wegen 

Verbrechens gegen die Sittlichkeit; 
am 5. Dezember: die Strafſachen gegen den Arbeiter 
Franz Muszynski aus Galotty wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides und gegen den Ardeiter Anton 
Bilinski aus Grzywna wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens; 5 
Dezember: die Strafſachen gegen den Arbeiter 
Joſef Konczewski aus Poln. Leibitſch wegen 
Raubes und gegen die Einwohnerfrau Euphroſine 
Balewski aus Cieszyn wegen wiſſentlichen Mein- 
eides; 

Dezember: die Strafſachen gegen das Dienſt⸗ 

mädchen Johanna Bonkowski aus Schwarzenau 

wegen Kindesmordes, gegen den Handlungs⸗ 

Commis Curt Baſche aus Löbau wegen Ver⸗ 

gehens gegen die Sittlichkeit und gegen die Alt 

ſitzerfrau Wilhelmine Thober aus Mocker wegen 

wiſſentlichen Meineides; 

am 9. Dezember: die Strafſachen gegen den Buchhalter 
Robert Hellwig aus Thorn und den Buchhalter 
Willibald Born daher wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides und gegen die Dienſtmagd Catharina 
Sobiecka aus Haus Lopatken wegen verſuchten 
Kindesmordes; 

am 11. Dezember: die Strafſachen gegen den Victu⸗ 
alien⸗Händler Johann Zientak aus Mocker wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung und gegen den Alt⸗ 
ſitzer Andreas Bojanowski aus Eliſenau wegen 
Todſchlages; 
am 12. Dezember: die Strafſachen gegen die Zimmer ⸗ 
mannsfrau Marie Szezepanski aus Lautenburg 
wegen wiſſentlichen Meineides und gegen den 
Rentier Joſef Neumann aus Thorn wegen 
gleichen Verbrechens; 

am 18. Dezember: die Strafſachen gegen die Beſitzer⸗ 
frau Gertrude Piotrowski aus Watterowo wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung und gegen den Käthner 
Marian Deja aus Nellberg wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung; 

am 14. Dezember: die Strafſachen gegen das Dienſt⸗ 
mädchen Wilhelmine Wengelewska aus Mortung 
wegen Kindesmordes und gegen den Maurer 
geſellen Emil Wilczewski ſowie deſſen Ehefrau 
Julianna aus Mocker wegen verſuchter räube⸗ 
riſcher Erpreſſung, Körperverletzung und Raubes; 

am 15. Dezember: die Strafſachen gegen den Maurer⸗ 
geſellen Ernſt Holinski aus Dietrichsdorf wegen 
Sittlichkeitsverbrechens und gegen den Schneider⸗ 
an Adolf Rux aus Mocker wegen Brand» 

iftung; 

am 16. Dezember: die Strafſache gegen den Hirten 
Simon Groſch aus Polr. Brzozie wegen Brand⸗ 
ſtiftung. 

— [Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetze dürfen im Monat Dezember nicht 
geſchoſſen werden: Elchwild, weibliches Reh⸗ 
wild (vom 15. Dezember ab), Rehkälber, Dachſe 
und Rebhühner. 

— [Die Maul⸗ und Klauenjeude] 
unter dem Rindvieh des Gutes Folſong iſt 
nunmehr erloſchen. 

— [Rotzkrankheit.] Der Pferdebeſtand 
des Käthners Wilhelm Kirſchke in Wallitſch, 
Kr. Brieſen, iſt wegen Verdachts der Rotz⸗ 
anſteckung unter polizeiliche Beobachtung geſtellt 
worden. — Unter den Pferden des Gaſtwirths 
Panſegrau in Schönſee, Kr. Brieſen, iſt die 
Rotzſeuche ausgebrochen. 1 

— [Eingeführt] wurden heute 312 
Schweine. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
der Weichſel iſt weiter gefallen; heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 1,68 Meter über Null. — 


Briefkasten der Redaktion. 
: Eifriger Leſer, hier. Schwerinstag heißt 
eine im Reichstage und im preußiſchen Abgeordneten 
hauſe gewöhnlich am Mittwoch abgehaltene, der Er⸗ 
ledigung von Petitionen und Anträgen aus der Miite 
der Verſammlung gewidmete Sitzung, und wird ſo 
genannt nach der von dem ehemaligen Miniſter 
v. Schwerin im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
es und auf den Reichstag übertragenen Eins 
ung. 


— ———— 


Kleine Chronik. 

»Der jüngſte Sturm hat in Flensburg 
noch ſchwere Folgen gehabt. Im dortigen Hafen ſind 
am Dienſtag Nachmittag zwei Drittel der ganzen 
Mole und zugleich eine vier Meter tiefe Straßenſtrecke 
verſunken. ie Wolffs Bureau vom Mittwoch meldet, 
wurde die Molenſenkung verurſacht durch den plötzlich 
eingetretenen äußerſt niedrigen Waſſerſtand, nachdem 
das letzte ſtarke Hochwaſſer das Bollwerk unterwaſchen 
hatte. Die Senkung erſtreckt ſich auf etwa 120 Meter 


= 


am 


und beträgt zur Hälfte bis vier Meter Tiefe. Auch 
von der Straße ſind fünf Meter geſunken. Der ver⸗ 
urſachte Schaden ift noch nicht zu überſehen, da eine 
weitere Senkung befürchtet wird. 

„Neues Opfer von Monaco. Eine junge 
Spanierin hat ſich erſchoſſen, velche in Monaco 
180,000 Fres verſpielt hat. In Montecarlo tödtete 
ſich mittelſt Kohlengas ein junges, auf der Hochzeits⸗ 
reife begriffenes Ehepaar, weil es ſein Vermögen am 
grünen Tiſch verſpielt hatte. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin 


„ 1. Dezember. 
Fonds: matt. 30.11.98, 


Ruſſiſche Banknoten. . . 214,15] 214,25 
212.800 213,00 


Preuß. 30% Conſolss 85,40] 85,40 
Preuß. 3½% Conſolss. 99,90 99,96 
Preuß. 4% Conſols. . . . 106,70] 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½j% 635,00 65,00 
do. Liquid. Pfandbriefe 64,10 63,00 
Weſtyr. Pfandbr. 3% neul. I. 96,00 86,00 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 170,250 170,50 
Oeſterr. Banknoten 165,05] 163,40 


143,75 143,50 
151,00| 150,50 
Feiert. 68", 


128,000 127,00 


Dezember 2 
Mai 
Loco in New⸗York 
Noggen: loco 8 


Weizen: 


Dezember 127,25] 126,75 
Apcil 130,25| 129,75 
Mat 131/00 130,50 
Nüböl: Dzbr.⸗Januar 46,90 46,90 
April⸗Mai 47,60] 47,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,100 51,10 


do. mit 70 M. do. 31,80] 31,80 
Dezember 70er 31,60) 31,70 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 1. Dezember. Vorausſichtlich 
wird der Reichstag am Sonnabend keine Sitzung 
abhalten, event. nur kleinere Vorlagen er⸗ 
ledigen. Am Montag beginnt die erſte Leſung 
der Steuergeſetze und nicht die Berathung der 
Finanzreform Vorlage. — Auch die national⸗ 
liberale Fraktion hat beſchloſſen, gegen den Je⸗ 
ſuitenantrag zu ſtimmen. Bei der gegenwärtigen 
Frequenz im Reichstage erſcheint jedoch, wie 
uns von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, 
die Annahme des Zentrumsantrages wahr⸗ 
ſcheinlich. 

Wien, 1. Dezember. Wie die „Pol. 
Korreſpondenz“ aus Petersburg meldet, ſoll die 
ruſſiſche Grenzwache demnächſt vermehrt. werden. 
Dieſe Maßregel wird mit der Ueberhandnahme des 
Schmuggels motivirt.— Der Oberkommandirende 
des Kaukaſus wurde nach Petersburg berufen, 
angeblich wegen Neuorganiſation der kaukaſiſchen 
Reſervearmee. 

Arras, 1. Dezember. Die Polizei fand 
hier bei einer Hausſuchung ein großes Quantum 
Dynamit und ferner Stoffe zur Bereitung des 
Dynamits vor. Bei einem Grubenarbeiter 
wurden 8 Dynamitpatronen, 13 Zünder und 
eine 200 Meter lange Lunte gefunden. 

St. Etienne, 1. Dezember. Eine 
Dynamitniederlage, in welcher ſich 500 Kilo 
Dynamit befanden, iſt in die Luft geflogen. 
Die Urſache dieſes Unglücks konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. Der Wächter der Nieder⸗ 
lage iſt getödtet worden. 

Brüſſel, 1. Dezember. In dem Kohlen⸗ 
becken ſind bis jetzt 15 Individuen verhaftet, 
worunter ſich mehrere Anarchiſten befinden. 
Dieſelben ſind angeklagt 4 Morde, mehr als 
50 Diebſtähle mit Einbrüchen während der 
letzten zwei Jahre begangen zu haben. 

London, 1. Dezember. In Schottland 
feiern 30 000 Bergarbeiter, 12 000 haben die 
Arbeit mit Lohnerhöhung wieder aufgenommen. 
— 


Telegra, „che Hepeſchen. 
Warſchau, I. Dezember. Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel hier 1,75 Meter. 
— — 1 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 1. Dezember. 


f Newyork. Privatmeldungen zufolge iſt 
in der Hauptſtadt von Mexiko eine Revolution 
ausgebrochen, welche die Beſeitigung des Prä⸗ 
ſidenten bezwecke. 

Paris. In politiſchen Kreiſen verlautet, 
daß angeſichts neuer Schwierigkeiten, die 
Spuller betreffs der Kabinetsbildung gemacht 
habe, Präſident Carnot Bérier berufen und 
erklärt habe, er werde, wenn Spuller auf ſeiner 
Weigerung beharre, die Präſidentſchaft nieder⸗ 
legen. Wegen der Ablehnung Spullers herrſcht 
in politiſchen Kreiſen die größte Erregung. 
Berier ſoll erklärt haben, daß er die Kabinets⸗ 
bildung annehme, daß er jedoch nur diejenigen 
als Miniſter annehmen werde, die ihm für 
ſeine Politik paßten. Es wird dies als eine 
Kriegserklärung gegen Carnot aufgefaßt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasiz in Thorn. 


— SEIEBSCH DCSETOEELSPEENTESEREREIUFUEGEUR EEE DA rer 
Bei den — 

en Influenza = Epidemien 
wurden Fay's achte Sodener Mineral⸗Paſtillen 
mit außerordentlichem Erfolge angewendet. Auf Ver⸗ 
ordnung der Herreu Aerzte wurden die Paſtillen, in 
heißer Milch aufgelöſte, von dem Kzanken in wieder⸗ 
holten Gaben genommen und allgemein beobachtete 
man, daß die Schleimlöſung eine äußerſt leichte und 
der Verlauf der Krankheit ein ſehr günſtiger und 
raſcher war. — Erhältl. in allen Apotheken, Droguen, 
Mineralwaſſerholgn. ꝛc. a 85 Pf. per Sch. 


Hauptgewinn? Nächſten Sonnabend | Einſatz SE 


50,000 In Hauptziehung der Weimar-Lotterie=: la. 


5000 Gewinne i. W. v. 150,000 ME. 8 77 


Looſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, 28 Stück für 25 Mark 
ſind zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und durch den 


Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar. 


i ark baar. 
Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief 1 1 F © u S 
e ee 5 % M. 9 . Blumenfeld & Goldkette, 


— — 
S 


geliebtes Liste und Porto 30 Pf Thorn. 


A Mariechen. Ziehung 4.— 9. December. 16,870 Geldgewinne. Leo Joseph, str . Senna beg, den 2. Dezember, 
2 11 DEE r ° artian in meinen Kommission 


Technisches Bureau für 8 „Gedenkschrift zur 


Wasserleitunes- & Canalisations-Anlagpn,g|rurierun 


hundertjährigen Feier der 

Vereinigung Thorns mit 

Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert g dem Königreich Preussen 
e Gulmerstrasse 13, . — im Jahre 1793“ 

führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach von g 

baupolizeilichen Bestimmungen aus. A. Semrau. 

; ; c Geschultes Personal. Sauberste Arbeit. D Preis 2 Mark. 

gamer 1 e ein Zweijührige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. Zu haben in der Buchhandlung 

eingetragen, Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. E. E. Schwartz. 


Abraham Moses Fromberg in Thorn 00000000 rr wee 
erer 5 ſowie jede Art 
= 2 Monogramme, Buntstickerel eben 


für feine Ehe mit Nathalie Grand ; 2 
date 1803 De Öemeinfänt der Oder Berliner Rothe . Lotterie. ee een. 


tober 1893 die Gemeinschaft der Güter 
Dr. med. Hope 


Abends 8 Uhr: 
Große Vorſtellung. 
Zum Schluß. Zum erſten Male: 


Die Modistin 
oder: Das Studentenspiel. 


Liebert und Frau. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 3. Dezember er., Nachmittags 
3 Uhr ſtatt. 


Sonntag, den 3. Dezember er.: 


2 große Vorſtellungen, 
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr. 
Die Direetton. 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend, den 2. d. Mts., 
im kleinen Saale: 
Neu! Neu! 


a 
Orchestrion-Goncert. 
Erſatz einer Kapelle von 30 Mann. 
Anfang 8 Uhr Abends. Eintritt frei, 

Paul Schulz. 


Bekanntmachung. 
In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 


und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 16 870 Geldgewinne. Ziehung 4—9. Dezember d. I. 
Thorn, den 25. November 1893. 


. Haupfirefier: 50 000 ba = homöopathischer Arzt friſche Grüt, Wlut⸗ 
Bekanntmachun g. in Hannover. Sprechstunden 8—10 Uhr. u. Leberwürſtchen 


½ M. 3,—, Anth. ½ M. 1.60, % M. 15.—, ¼ M. 1.—, % M. 9.— Auswärts brieflich. bei Benjamin Rudolph. 


Zur Wahl von 4 Mitgliedern der orto und Liste 30 Pf. 


P 
Handelskammer für Kreis Thorn an Stelle : a 5 en 2 DOREEN Eier Heute arme 1 
5 Georg Yosapb, dee, Sitte iu beachten! tige den Bin 
7 vr een vr : Gegen Näſſe und Kälte empfehle — u. Leberwürſtchen 
ii. Seren en. 8 Canaliſations⸗ und Waſserleitung⸗Aulagen 2 ff. "nn ehen dis Sten Wohungen ee 


habe ich einen Wahltermin auf 
Montag, den 4. Dezember d. J., 
Nachmittags 5 Uhr 
im Nicolai'ſchen (früher Hildebrandt'ſchen) 
Locale anberaumt. 
Die Wahlberechtigten lade ich zu dieſem 
Termine ergebenſt ein 
Thorn, den 10. November 1893. 
Der Wahlkommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


— — —— —¼½ een 
Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 8. Dezember d. J., 
2 Uhr Nachmittags ſoll im Schulhauſe zu 
Schmolln die Nen⸗Setzung eines Bretter⸗ 
aunes (mit eichenen Ständern) von 206 
Meter Länge, einſchließlich 3 Thorwege, 
3 Pforten, ſowie die Lieferung dieſes Ma⸗ 
terials, die Lieferung und Anfuhr von 
etwa 70 bis 75 Fuder guter Erde an 
Mindeſtfordernde vergeben werden, wozu 
Unternehmungsluſtige geladen werden. Be⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt ge⸗ 
macht werden. N 
Der Gemeindevorſteher. 
H 


miethen, auch 
Wohnung im Hinterhaus Gr.-Mocker, 
nahe am Leibitſcher Thore. Näheres bei 
Reſtaurateur Zorn oder Karl Kleemann, Thorn. 


MöH. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. Z. 

Vorderzimmer b. z. v. Tuchmacherſtr. 4, I. 

1 fr. möbl. Wohnung v. 2 Zim. ev. m. 
B.⸗Gel. zu vermiethen Gerftenftr. 11, 1. 

E. kl. möbl. Zim. 3. verm. Eliſabelhſtr. 14, II. 


Kirchliche Nachrichten 

für Sonntag, den 3. Dezember 1893, 

Altſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zum Bau einer Kirche in Pangritz 
Kolonie. 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für den Kirchbau in Pangritz⸗ 
Kolonie 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 

Evangel.-kuth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 5 
Evangel. Gemeinde in Mocker. Au 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. 4 

Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evang. Gemeinde in Vodgorz. 

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule. 
Um 11½ Uhr: Wahl des Geiſtlichen durch 
die Gemeindekörperſchaften. 

Ev. Gemeinde in Koſtbar. 

Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der ev. Schule. 


einſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten führt beſtens aus 
epachhzuich TO Ei 5 tab N für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen⸗ 


H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. wärmer, alle Arten Filz, Kotk:, Stroh: 


BEE Zeichnungen und Auſchläge gratis. und Lofah⸗Einlegeſohlen. 


Üllgemeine Ortöfranfentafe, Wlgemeine9rtöftnnfentafe Ce uliihe Hunmiſcahe 


Thorn. 0 al A 
Nenwahl zur General-Versaumlung. 5 Il zu ene, „ Herrenſilzhüte 


Wir laden hierdurch die Mitglieder der geber unſerer Stadt, welche für die von | Herrenmützen, nur das Allerbeſte. 
angemelnen Ortetrontentaſſe 22 zur Neu- ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge⸗ Alleinverkauf für Thorn der Hut⸗ 
wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für auen, Ferne e ee an die] fabrikate von P. & C Habig in Wien. 
die General⸗Lerſammlung in den unten. allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge ganz 
genannten Terminen — in dem Saal von oder zu einem Drittel aus eigenen Mitteln Gustav Grundmann, 
Nicolai, Mauerſtraße Nr. 62, zu er. entrichten, ein, zur Neuwahl der Arbeit: Hutfabrifant Breiteſtraße 37. 
ſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. geber⸗Vertreter für die General-Verſammlung — ]è«dö xk „„ 


Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß] der Kaſſe ! 3 übt 1 h 
nur diejenigen ſich an der Wahl betheiligen Mittwoch, den 6. Dezember 1893 ge a 0 1 eger 
dürfen, welche am ae gar ieder Nicolai Hier Manerſtraße werden zum Legen von Waſſerleitungsröhren 
- 0 1 s 
ee e 62 geſucht. Mehrlein. 
Die Wahl der Vertreter erfolgt unter Lehrlinge 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 34 und HUN m Leh ge a 
46 des Kaſſenſtatuts e e a A. Sieckmann, Kotbmachermſtr., Schillerſtr. 2. 
welche aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern Für meln Sedergeſchift Tune Ta Ae 


erſichllich find, Lehrling. 


Es wählen nur ſolche Mitglieder, welche 
großjährig, und im Beſitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte ſind und zwar: 8. Wiener. 
Die Lohnklaſſe I und II zuſammen — — 
Zwei Barbierlehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
A. Weiss, Jacobsvorſtadt. 


262 wahlberechtigte Mitglieder 
5 Vertreter, are 
Mehrere Bonnen 
erhalten von ſogleich gute Stellen durch 
J. Makowski, Brückenſtraße 20. 


wozu Termin anfteht Sonntag, den 
Als Vonne 


3. Dezember er, Vormittags um 
wird ein junges, gebildetes Mädchen für 2 


11 Uhr 
Die Lohnklaſſe III 486 wahlberech⸗ 

Kinder in der Nähe von Warſchau geſucht. 
Gehalt 120 Rubel. Offerten mit Bildungs- 


tigte Mitglieder 10 Vertreter, 
gang unter R. in die Exped. d. Zeitung. 


wozu Termin anſteht Sonntag, 
Ein junges Mädchen Thorner Marktpreiſe 


den 3. Dezember er., Vormittags 
\ um 11 ½ up 
Die Lohnklaſſe IV 922 wahlberech⸗ 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung am Freitag, 1. Dezember. 
als Buchhalterin oder Kaſſiererin. Der Markt war mit allen Zufuhren, be⸗ 
Gefl. Offerten unter E. R. an die Exp d. Z.] ſonders aber mit Fischen und Geflügel nur 


r 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 
Die Wahl iſt geheim und erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 34 und 46 
des Kaſſenſtatuts durch Abgabe von Stimm- 
zetteln. 
Es ſind 33 Arbeitgebervertreter zu wählen. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 
! . Swit, 
Vorſitzender. 


Schwarze und farbige 


Tuche 


ſow. Cheviols 


für 


Inmenpelzbezüge 


es. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung. 


Sonnabend, d. 2. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
Herrn Asch hierſelbſt 
eine neue Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Thorn, den 30. November 1893. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung, 


Dienftag, den 5. Dezember er., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in der Pfandkammer aus einer 


Streitſache 
50 Flaſchen Moſelwein, 50 Flaſchen 
Rothwein, 10 Flaſchen Jamaica⸗ 
Rum, 1 Kübel Margarine, eirca 
3/, Ctr. Roſinen und Corinthen, 


tigte Mitglieder 18 Vertreter, 
wozu Termin anſteht Sonntag, 
den 3. Dezember um 12 Uhr. 
Die Lohnklaſſe V 1035 wahlberech⸗ 
tigte Mitglieder 21 Vertreter, 
wozu Termin anſteht Sonntag, 
den 3. Dezember um 12½ Uhr. 
Die 8 J und VII zuſammen 


7½ Pfd. Mandeln, 200 Pfd. graue 12 e e 5 2 e Wei e, 
Düten, 9 Pfd. Hafergrütze und wozu Termin auſteht Sonntag, r Anfertigung elegant Damen- 7 Igniedr. ſböchſt. 
8 Pfd. Bruch- u. Arümelchecolade, den 3. Dezember, Mittags um 1 Uhr. und Roben l e |" Preis, 
n . Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 7 Velgbezüne ze. Eilige Aufträge — i 
10 Flaſchen Weinpunſch⸗Eſſenz, 8 mitglieder recht zahlreich zur Wahl empfiehlt werden in 24 Stunden ausgeführt. Rindfleiſch Kilo — 900 1— 
Ballen Wallnüſſe, 1 Sopha und zu erſcheinen und ihr Wahlrecht aus: Daſelbſt können auch junge Mädchen] Kalbſteiſch e 111 
2 Seſſel, 1 Blumenſtänder mit zuub n 2 den neueſten akademiſchen Schnitt in 14 Tagen | Schweinefleifch . 1-4 
1 Stock mit Hi ; N Der Vorſtand erlernen. J. Lyskowska. Hammelſleiſch 10 1 
Strauß, ock mit Hirſchgriff, er ) Das Atelier befindet ſich Karpfen 3 
2 Bilder, 1 2 Line der ug age MDF eee Io Gerechteſtraſſe 30, parterre rechts. Aale 1 
Britihfe auf Federn mit Korb⸗ „Swit, eee e e ee e Mühlen, Hotels, Gaft: Schleie Be, BR © ©: 
geſtell u. a. m. . . ů—ůů Kein Zug Güter, bee, Neftansants, de Janber BR m 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare DES Berliner BE im Zimmer ift vorhanden, wenn man an ig Brauereien, Ziegeleien N 3 
Bezahlung berſteigern. 8 ucht für zahlungsfähige Käufer reſſen 5 80 
12 Nit, Gerichtsvollzieher in Thorn. 0 0 # Nich ge N Ver- Moritz Schmidtchen, Guben. | Barſche . —601— 
all Honig kuchen eee e er 2 
— —— — ofort zu verm. E 2 5 
Nene Plan1nos 15 950 ll 875 erſte 8 eingetroffen. Puppenſtubentapeten n Sr Al b Luchacherſr 10 Hübner, alte ct | 1 
Kreuzſaitig, Eiſenconſtr., Ausſtattung ſchwarz J. G Adol h J. Sellner,gTapeten:Grofhandlung. e ud. BEN junge Paar | 1/30] 1 
Ebenit- od. echt Nußbaumholz, größte Tons 22323 P. 2 "Empfehle meine dies diesjährigen] LI. Wohnung zu verm. euſtädt. Markt 18. Fate eine 7 
:; Pafrtegen Befte ruſſiſche Kanarienvögel, Ein möblirtes Zim Tachmacherlr. 20 fof. | Yutter Kilo [2-12 
1 r e a a 4 i f ? Wohnungen beiteh. a. 3 geräum. Zim.,| Ei ck 3120— 
mi t Ysche Musikalienhdl, u. f Tage und Lichtſänger, zu 7, 9 u. 2 5 Eier Scho 
Trautwein aa e ummi U f 10 Maut pro Städt, 6 Sage Srobe me 4 Forte! Dig zu l. Sartofein Sentner 16001 
1820, Ar i 120. zeit. Umtauſch geſtatte. Da ' . 31. Weißko 0 — 5 1— 
E Gaſſwirthſchaft, m 0 5 l 6.Grundmann,Breiteftr.37.| 1 255 ae mit e u, ea — Pfund Pu 
empfiehlt zu giten Preiſen gelaß ſofort zu verm. Breiteſtraße 8. allnüſſe . — u) boss Ä 
ec mit Garten und and, z ber. Erich Müller Nachf., M. Braun, Goldarheiter, Mittlere Wohnung, 80 Berne | SET 
kaufen. v. Dessonnek in Mocker. Spezialgeſchäft für Gummiwaaren. Schillerſtraße 12. 1. Et., Schuhmacherſtr. 17, ſof zu verm.] Heu | 3 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Dſtdeulſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thom, 


* 


